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Zum Einkommen der Freien Berufe – Eine Ordered Probit-Analyse 
ihrer Determinanten auf Basis der FFB-Onlineumfrage 

Joachim Merz und Peter Paic 

FFB-Diskussionspapier Nr. 52, Mai 2005, ISSN 0924-2595 

Zusammenfassung 

Der vorliegende Beitrag untersucht aus einer mikroökonomischen Perspektive die 
Determinanten des Einkommens aus einer freiberuflichen Tätigkeit. 
Im Gegensatz zu bisherigen Veröffentlichungen stützen sich die Analysen auf eine 
primär zu den Freien Berufen erhobene neue Datenbasis (FFB-Onlineumfrage Freie 
Berufe). So kann erstmalig zusammen auf freiberufliche Informationen zur 
Berufserfahrung, den einzelnen Berufsgruppen, der Gründungssituation oder zum 
Standesrecht zurückgegriffen werden. 
Theoretische Grundlage der Einkommensfunktion ist der humankapitaltheoretische 
Ansatz, der um institutionelle und gründungsbezogene Begebenheiten erweitert wurde. 
Neben deskriptiven Ergebnissen – inklusive einer neuen Hochrechnung – wird 
methodisch entsprechend der Datenskalierung ein Ordered Probit Modell geschätzt. 
Dessen Ergebnisse werden auch anderen Verfahren wie dem multinomialen Logit 
Modell und einem einfachen OLS-Schätzer gegenübergestellt. 
 
Die Studie konnte dabei neben aktuellen hochgerechneten deskriptiven Ergebnissen 
insbesondere neue Erkenntnisse gewinnen für die Bedeutung eines erweiterten Human-
kapitalansatzes mit signifikanten geschlechtsspezifischen, berufsbezogenen, frei-
beruflich institutionellen Effekten sowie Effekten aus der Gründungsphase. 
 
JEL: J23, J24 

Schlagwörter: Einkommen, Existenzgründung, Selbständige, Freie Berufe, FFB-
Onlineumfrage Freie Berufe 
 

Abstract 
This study analyses income determinants of freelancers (liberal professionals) from a 
microeconomic perspective. In contrast to recent publications a new database is chosen,  
the FFB-Online survey on Liberal Professions. So, for the first time information of 
professionals concerning their occupational experience, the single occupational groups, 
the start-up situation or to administrative professions’ regulations.  
The theory behind the earnings function is human capital extended by institutional and 
start-up information. Beyond descriptive results - inclusive a new adjustement – we use 
an ordered probit model as the microeconometric approach. The results are compared 
also to multinomial logit results and a simple OLS estimation. 
 
In particular new results are given concerning the xtended human capital approach, 
occupational and instizutional effects for freelancers as well as impacts of the start-up 
circumstances. 
 

JEL: J23, J24 

Keywords: Income, self-employed, liberal professions, Socio-Economic Panel 
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Zum Einkommen der Freien Berufe – Eine Ordered Probit-
Analyse ihrer Determinanten auf Basis der FFB-Onlineumfrage 

 

Joachim Merz und Peter Paic 

1 Einleitung 

Ziel dieser Arbeit ist es, aus einer mikroökonomischen Perspektive die Determinanten 
der Einkommen aus einer freiberuflichen Tätigkeit zu identifizieren. Mit der FFB-
Onlineumfrage zu den Freien Berufen kann sich der vorliegende Beitrag im Gegensatz 
zu bisherigen Veröffentlichung auf primär zu den Freien Berufen erhobenen Daten 
stützen. Mit dem theoretischen Fundament der Einkommensfunktion auf human-
kapitaltheoretischer Basis (Mincer 1958, 1974 und Becker 1975, Polachek und Siebert 
1999) – erweitert um institutionelle und gründungsbezogenen Gegebenheiten - 
analysieren wir die Einflussgrößen der freiberuflichen Einkommen. Den Daten 
entsprechend wird ein Ordered Probit Modell geschätzt; die  Ergebnisse werden auch 
den anderer Verfahren (OLS, Multinomiales Logit) gegenübergestellt. 

Die zentrale Fragestellung dieser Arbeit lautet: Welche Merkmale und Charakteristika 
kennzeichnen die Einkommen gerade in den Freien Berufen? In Erweiterung der 
humankapitalspezifischen Faktoren wie Schulbildung, Hochschulbildung oder spezieller 
beruflicher Erfahrungen, werden Gründungscharakteristika, aktuelle berufsbezogene 
und freiberuflich- institutionelle Informationen mit ihrem Einfluss auf die Höhe 
freiberuflicher Einkommen berücksichtigt. 

In der Literatur findet sich bisher eine geringe Anzahl von Abhandlungen zum 
Einkommen von Selbständigen (vgl. aber Hübler 1991, Hamilton 2000, Merz 2004 oder 
Hirschel und Merz 2004) und zu einzelnen Berufsgruppen in den Freien Berufe. 
Seltener werden die einzelnen Berufsgruppen Freier Berufe in ihrer relativen Bedeutung 
im Hinblick auf die individuellen Einkommen untersucht (vgl. Pannenberg 1998, 1997, 
Hirschel 2003, Merz und Zwick 2004); ein Anliegen unserer Studie. Als zeitnahe 
Datenbasis mit besonderem Bezug auf die Situation der Freien Berufe beziehen wir uns 
auf die jüngst erhobene  Onlineumfrage ‚Freie Berufe’ unseres Forschungsinstituts 
Freie Berufe (FFB). 

Diese Studie gliedert sich in sieben Kapitel: Zunächst wird die Datenbasis unserer 
selbstrekrutierenden FFB-Onlineumfrage Freie Berufe vorgestellt. Dem schließt sich 
der theoretische Teil und die Hypothesenbildung an (Kapitel 3). Im vierten Kapitel 
werden die deskriptiven Ergebnisse der Online-Umfrage zu den Merkmalen und 
Charakteristika freiberuflicher Einkommen vorgestellt. Im Anschluss daran wird das 
Ordered Probit Modell spezifiziert (Kapitel 5). Das sechste Kapitel diskutiert die 
Determinanten des freiberuflichen Einkommens. Ein Fazit mit der Zusammenfassung 
und Bewertung der Ergebnisse schließt den Beitrag ab. 

2 Die FFB-Onlineumfrage Freie Berufe als Datenbasis 

Das Forschungsinstitut Freie Berufe (FFB) der Universität Lüneburg führte im Rahmen 
des Dissertationsprojektes von Peter Paic zwischen August und November 2003 eine 
Onlineumfrage zu den Freien Berufen durch (FFB-Onlineumfrage Freie Berufe). Die 
primär auf den Untersuchungsgegenstand der Freien Berufe ausgerichtete Datenbasis 
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bietet zahlreiche Vorteile gegenüber anderen Datenbasen, wie bspw. dem Sozio-
ökonomischen Panel (SOEP). So enthält die Onlineumfrage erstmalig Informationen 
über spezielle freiberufliche Erfahrungen, die Gründungssituationen, sowie aktuelle 
berufsbezogene und die freiberuflich- institutionelle Situation beschreibende 
Informationen.  

Onlineumfragen eignen sich insbesondere als Erhebungsinstrument, da sie eine 
umfassende Zugänglichkeit zu allen Personengruppen bietet.2 Voraussetzung für eine 
solche internetgestützte Erhebung ist ein angemessener Verbreitungsgrad des Mediums. 
Zum Zeitpunkt der FFB-Onlineumfrage im Jahre 2003 verfügen rund 75 Prozent der 
Selbständigen und Freiberufler über einen Internetanschluss (vgl. Statistisches 
Bundesamt 2003), womit eine angemessene Verbreitung für die Onlineerhebung vorlag. 
Darüber hinaus bieten Onlineumfragen eine hohe Flexibilität in Bezug auf den 
zeitlichen Rahmen sowie eine direkte digitale Erfassung und Analyse der Daten.  

Da die zu erhebenden Freiberufler persönlich nicht bekannt waren, wurde der 
methodische Erhebungsansatz einer selbstrekrutierenden Onlineerhebung auf Basis 
einer einzigen Website (vgl. Gräf 2002), der Internetzpräsens des Onlinefragebogens 
auf dem Server des FFB, ausgewählt. Dadurch wurde es möglich, die Synergieeffekte 
durch die zur Befragungsgruppe der Freien Berufe affine Internetpräsenz des FFB zu 
nutzen.   

Insgesamt besuchten 1380 Personen zwischen dem 01.08 und 30.11.2003 die Startseite 
des Onlinefragebogens, von denen 180 Personen an der Onlineumfrage mit ihren 17 
Fragestellungen teilnahmen. Nach einer Bereinigung des Datensatzes verblieben 140 
Personen von denen 123 Personen an der kompletten Umfrage teilnahmen. Der 
Fragebogen ist im Internet unter der URL http://ffb.uni-lueneburg.de/onlineumfrage 
für Informationszwecke weiterhin aufrufbar; weitere Informationen zur Datenbasis sind 
in Merz und Paic 2005 zu finden.  

Zur Repräsentativität der FFB-Onlineumfrage Freie Berufe 

Um abschätzen zu können, inwieweit die Struktur der Umfragedaten mit der Struktur 
für Deutschland übereinstimmt, haben wir die Mikrodaten des Mikrozensus im 
Statistischen Bundesamt zum Vergleich herangezogen. Da der Mikrozensus keine 
direkte Angabe zur beruflichen Stellung ‚Freier Beruf’ hat, haben wir - in Anlehnung an 
die Zuordnungen des Statistischen Bundesamtes - die dort bezeichneten Selbständigen 
aus ausgewählten Berufen verwendet und entsprechend im Forschungsdatenzentrum des 
Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden auszählen können.   

Der Vergleich der Struktur zentraler demographischer und berufsspezifischer Merkmale 
mit Tabelle 1 zeigt erfreulicherweise insgesamt eine recht ähnliche Struktur in beiden 
Datenbeständen: Mit einem Frauenanteil bei den Freiberuflern von 38,2% liegen wir 
nur 2,2 Prozentpunkte oberhalb des Mikrozensus’. Die FFB-Onlineumfrage hat mehr 
jüngere (wohl internetbedingt) Teilnehmer (etwa 10 Prozentpunkte). Die Freien 
Heilberufe sind in unserer Umfrage stärker vertreten (24 Prozentpunkte), was sozusagen 
zu Lasten der heterogenen Gruppe der Freien Künstler, Publizisten, Pädagogen, 
psychologischen und übersetzenden Berufe geht. In Anbetracht der nicht großen 
Fallzahl und  der Beteiligung an einer selbstrekrutierenden Onlineumfrage sind  die 
Strukturergebnisse doch insgesamt recht gut. 

                                                 
2 Sofern die Personengruppe mit dem Internet verbunden ist 
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Tabelle 1:  Zur Repräsentativität der FFB-Onlineumfrage Freie Berufe – 
Strukturvergleich mit dem Mikrozensus 2003 

  FFB MZ FFB-MZ 

  n % N¹ % % Punkte 

Geschlecht           

weiblich 47 38,2 378 36,0 2,2 
männlich 76 61,8 667 64,0 -2,2 
      
Alter           

bis 39 Jahre 49 39,8 307 29,4 10,4 
40 – 49 Jahre 40 32,5 347 33,2 -0,7 
ab 50 Jahre 39 27,6 389 37,3 -9,7 
            
Berufsgruppen           

Heilberufe 67 54,5 318 30,5 24 
Recht/ Wirtschaft 19 15,4 250 24,0 -8,5 
Technisch / Naturw. 12 9,8 154 14,8 -5 
Künstler… 25 20,3 321 30,8 -10,4 
            

Insgesamt 123 100,0 1.043 100,0 - 
1) in Tsd. 

Quelle: Mikrozensus 2003, 70 % Stichprobe des Statistischen Bundesamtes; eigene Berechnungen.  

 

Diese Abweichungen, und Abweichungen in der Struktur bei kreuztabellierten Werten 
nach Alter und der Zugehörigkeit zu unterschiedlichen Gruppen Freier Berufe, haben 
uns veranlasst, die Umfrage neu zu gewichten. Die neue Hochrechnung auf der Basis 
des Mikrozensus liefert diese neuen Gewichte mit nun repräsentativer Struktur aus dem 
Mikrozensus (zu den Details siehe Merz und Paic 2005).  

3 Einkommen aus selbständiger Arbeit –Theoretischer 
Hintergrund  

Die Erklärung der Einkommen durch die Humankapitaltheorie fußt auf den Arbeiten 
von Mincer 1974, Becker 1975 und Schulz 1961. Das Basismodell betrachtet den 
Barwert V s der Bildungsinvestitionen 

 

(1) 

 

Dabei steht S für die Anzahl der Schuljahre, r für die Diskontrate, Es für den Ertrag (bei 
gleichem Einkommen aus S Schuljahren) und n für die Anzahl der Arbeitsjahre. Unter 
der Annahme sich ausgleichender Lebenseinkommen führt dieses über die 
Gleichsetzung unterschiedlich langer schulischer Ausbildung zum Basismodell des 
Humankapitalansatzes.  

 

(2) 

1 (1 ).
n s

rt rs r n

s s s
s

V E e dt E r e e
+ − − − −= = −∫

0ln ln ,sE E rS= +
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wobei E0 die Einkommenssituation vor der schulischen Bildung beschreibt. Die 

Erweiterung um die berufliche Erfahrung führt zu 

 

(3) 

bzw. 

 

(4) 

 

Wie können nun gerade die Einkommen der Selbständigen (Freiberufler) in diesem 
Ansatz explizit berücksichtigt werden? Nach Hamilton 2000 wählen Individuen die 
Selbständigkeit aus der (Barwert-)Maximierung ihres Lebenseinkommens mit 

 

(5) 

 

wobei Ht ist ein Vektor beobachteter individueller produktiver Charakteristika (wie z.B. 

Bildung) ist; fj(Pjt) steht für die berufliche Erfahrung bezogen auf Selbständigkeit (SE, 

self employed) oder abhängiger Beschäftigung (PE, paid employed).  

Zusammengenommen lässt sich dann unsere Einkommensfunktion bei Selbständigkeit 
auf humankapitaltheoretischer Basis für jedes Individuum i und weiteren sozio-
ökonomischen Größen xij schreiben als 

 

(6) 

 

mit den zu schätzenden Parametern r, ,α β  mit normalverteilter Störgröße e.  

Im Rahmen dieser Einkommensfunktion werden in der Literatur folgende Modelle 
diskutiert: 

Das „Investment and agency Modells“ unterscheidet zwei Ansätze, welche die 
unterschiedlichen Einkommen auf unterschiedliche sektorspezifische Erfahrung 
zurückführen. Im ersten dem „Investment Model“ wird angenommen, dass die 
Einkommensprofile der Selbständigen steiler sind als die der abhängig Beschäftigten, 
weil die Investitionen aus Humankapital und physischem Kapital bei Selbständigkeit 
nicht getrennt werden können. Im zweitem, dem „agency Model“ wird entgegengesetzt 
argumentiert, dass die Einkommensprofile der abhängig Beschäftigten steiler sind, um 
den Beschäftigten zu halten; dies entfällt bei Selbständigen (vgl. Lazear und Moore 
1984). 

Grundannahme des „Matching and learning“ Modells ist, dass unbeobachtete sektor-
spezifische Fähigkeiten (‚abilities’) sowie sektorspezifisches Humankapital zu 
Unterschieden in den Einkommen führen (vgl. Roy 1950, Jovanovic 1982). 

Der „klassen- und schichtentheoretischer Ansatz“ (Wright et al. 1982 und Goldthorpe 
2000) legt seinen Schwerpunkt auf die Bedeutung des Elternhauses sowie die Klassen- 

2
0ln ln

t s p p
E E r S ar T br T= + + +

2
0 1 2ln .

t
Y rS T Tα α α= + + +

( ) , ,jt t j j jtE H f P j SE PEδ= + =

2
0 ( ) 1 2ln ( , )

i j i j ij ij ij j i j
E rS T T x j SE PEα α α β ε′= + + + + + =
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bzw. Schichtenlage in der Vermittlung von für die Selbständigkeit zentralem Wissen 
und Fähigkeit. 

Dagegen betont das „Superstar-Modell“ von Rosen (1981) die Bedeutung kleiner 
Unterschiede in den Fähigkeiten und Qualifikationen auf dem Arbeitsmarkt, sofern 
zwischen den Verkäufern unvollständige Substitution vorliegt und die 
Produktionskosten nicht im Verhältnis zur Größe des Verkäufermarktes ansteigen. 
Daraus lasse sich die starke Polarisierung in der Einkommensverteilung der 
Selbständigen ableiten. 

Die Theorie der „kompensierender Einkommensdifferentiale“ unterstellt den 
Selbständigen einen höheren Autonomiegrad und eine höhere Arbeitszufriedenheit im 
Vergleich zu den abhängig Beschäftigten. Vor diesem Hintergrund sind die 
Selbständigen auch bereit, geringere Arbeitseinkommen in Kauf zu nehmen. Umgekehrt 
wird das höhere Risiko der Unternehmensgründung durch eine Risikoprämie 
kompensiert (vgl. Pfeiffer 1994, Hamilton 2000, S. 608).  

Der Ansatz der „Institutionentheorie/Wettbewerbstheorie“ geht davon aus, das 
regulierte Märkte, wie sie beispielsweise auch bei den Freien Berufen anzutreffen sind 
(Freie Kammerberufe), quasi zu Monopolgewinnen führen im Vergleich zur freien 
Marktentfaltung (vgl. Bester 2003). Einer Regulierung dieser Art sind abhängig 
Beschäftigte nicht ausgesetzt.    

Mit dem „organizational imprinting“ Ansatz (vgl. Stinchcombe 1965, Brüderl, 
Preisendörfer und Ziegler 1996) wird den strukturellen Setzungen zum 
Gründungszeitpunkt ein dauerhafter Einfluss auf die weitere Entwicklung einer 
Unternehmenseinheit zugesprochen. Daraus lassen sich zwei Gründungsbezogene 
Annahmen für die Erfolgs- und Einkommensentwicklung der Freien Berufe ableiten. So 
haben danach Freiberufler mit Arbeitskräften zum Gründungszeitpunkt bessere Erfolgs- 
und Einkommenschancen (liability of smallness) als Freiberufler ohne Mitarbeiter (vgl. 
Aldrich und Auster 1986).  

Indirekt abgeleitet aus den Annahmen zur Sterblichkeit von Neuem (liability of 
newness) haben derivative freiberufliche Gründungen bessere Erfolgs- und 
Einkommenschancen als originären Gründungen (vgl. Stinchcombe 1965 Brüderl, 
Preisendörfer und Ziegler 1996). 

Vor diesem Hintergrund formulieren wir nun elf Hypothesen, die wir bei der Schätzung 
für die Wahrscheinlichkeit, einer höheren Einkommensklasse anzugehören, testen 
wollen: 

(1) Eine höhere Schulausbildung der freiberuflich Tätigen erhöht die Wahr-
scheinlichkeit eines höheren Einkommens. 

(2) Ein Hochschulabschluss der freiberuflich Tätigen erhöht die Wahr-
scheinlichkeit eines höheren Einkommens. 

(3) Je größer/länger die Berufserfahrung in der aktuellen freiberuflichen Tätigkeit 
ist, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit eines höheren Einkommens. 

(4) Eine vorhergehende spezifische Branchenerfahrung in der aktuell ausgeübten 
freiberuflichen Tätigkeit erhöht die Wahrscheinlichkeit eines höheren 
Einkommens. 

(5) Eine vorhergehende Berufserfahrung als Selbständiger vor der aktuell 
ausgeübten freiberuflichen Tätigkeit erhöht die Wahrscheinlichkeit eines 
höheren Einkommens. 

(6) Es gibt keine geschlechtsspezifischen Unterschiede.  
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(7) Es gibt keine berufsgruppenspezifischen Unterschiede sofern der Marktzugang 
gleich ist (Institutionentheorie/Wettbewerbstheorie) 

(8) Freiberufliche derivative Gründungen erhöhen gegenüber originären 
Gründungen, die Wahrscheinlichkeit eines höheren Einkommens 
(Ausgangsstruktur/ organizational imprinting Faktoren). 

(9) Die Beschäftigung sozialversicherter Mitarbeiter zum Gründungszeitpunkt 
erhöht die Wahrscheinlichkeit eines höheren Einkommens (Ausgangsstruktur/ 
organizational imprinting Faktoren). 

(10) Die jetzige Beschäftigung sozialversicherter Mitarbeiter erhöht die 
Wahrscheinlichkeit eines höheren Einkommens (Größenvorteile). 

(11) Die freiberufliche Tätigkeit in einem Kammerberuf erhöht die 
Wahrscheinlichkeit eines höheren Einkommens (Institutionentheorie/-
Wettbewerbstheorie). 

4 Deskriptive Ergebnisse zum Einkommen der Freien 
Berufe 

Vor dem Hintergrund der oben aufgestellten Hypothesen werden in diesem Kapitel für 
die entsprechenden Variablen der FFB-Onlineumfrage die deskriptiven Ergebnisse 
zunächst kurz diskutiert.  

Um eine höhere Antwortbereitschaft zu erzielen, haben wir die Höhe des freiberuflichen 
jährlichen Bruttoeinkommens im FFB-Onlinefragebogen in insgesamt zehn Klassen 
erfasst. Aussagekräftigere Ergebnisse in der deskriptiven wie mikroökonometrischen 
Analyse erhalten wir mit einer kompakteren Zusammenfassung in drei neu 
ordinalskalierte Einkommensklassen. Danach gehören zur Gruppe der niedrigen 
freiberuflichen Einkommen alle Freiberufler mit einem Einkommen von bis zu 37.499 
€. Die mittlere Einkommensklasse setzt sich aus den Einkommen ab 37.500 bis 74.999 
€ zusammen. Zur Gruppe der hohen Einkommen zählen die Freiberufler mit einem 
Einkommen über 75.000 €.  

Tabelle 2 fasst die deskriptiven Ergebnisse über alle Einkommen als auch für diese drei 
Einkommensklassen zusammen. Grundlage der deskriptiven Ergebnisse sind die 
jeweiligen Klassenmittel der Originalklassen. Alle deskriptiven Ergebnisse der FFB-
Onlineumfrage sind auf Grundlage der Daten des Mikrozensus 2003 hochgerechnete 
Werte (N in Tsd.). Wenn auch mit der Hochrechnung die Struktur der FFB-
Onlineimfrage der des Mikrozensus’ angepasst wird, so sind doch die Ergebnisse 
angesichts des Stichprobenumfangs von insgesamt 123 nicht zu strapazieren. 
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Tabelle 2:  Deskriptive Ergebnisse der Freiberuflichen Einkommen  

  Jährliches Bruttoeinkommen 

 Alle bis 37.499€ 
von 37.500€ bis 

74.999€ über 75.000€ 

  N1 % N % N % N % 

Altersgruppen         

bis 39 Jahre 306 29% 172 38% 65 19% 69 28% 
40 - 49 Jahre 347 33% 156 35% 133 38% 58 24% 
über 50 Jahre 390 37% 122 27% 152 43% 116 48% 

Geschlecht         

Frau 276 26% 178 40% 89 25% 9 4% 
Mann 766 74% 271 60% 261 75% 234 96% 

Schuljahre 2         

9 Jahre 86 8% 46 10% 40 11% 0 0% 
10 Jahre 155 15% 39 9% 69 20% 47 19% 
13 Jahre 777 74% 352 78% 229 65% 196 81% 
Hochschulabschluss         

kein Hochschulabschluss 387 37% 177 39% 190 54% 20 8% 
Hochschulabschluss 656 63% 273 61% 160 46% 223 92% 
Jetzige Berufserfahrung         

keine Erfahrung 238 23% 145 32% 64 18% 29 12% 
bis 3 Jahre Erfahrung 192 18% 120 27% 18 5% 54 22% 
4 - 7 Jahre Erfahrung 186 18% 99 22% 43 12% 44 18% 
über 7 Jahre Erfahrung 426 41% 85 19% 225 64% 116 48% 
Berufserfahrung         

Erfahr. Angestellter 684 66% 215 49% 282 81% 187 77% 
Erfahr. Beamter 20 2% 12 3% 8 2% 0 0% 
Erfahr. Unternehmer 35 3% 13 3% 22 6% 0 0% 
Erfahr. Freiberufler 50 5% 20 5% 9 3% 21 9% 
vorher Ausbildung 123 12% 77 18% 12 3% 34 14% 
vorher nicht erwerbstätig 118 11% 101 23% 17 5% 0 0% 
Berufsgruppe          

Heilberufe 318 30% 83 18% 167 48% 68 28% 
Recht u. Wirtschaft 250 24% 115 26% 35 10% 100 41% 
Techn./Naturwissenchftl. 154 15% 31 7% 72 21% 51 21% 
Künstler, Pädagogen … 321 31% 221 49% 76 22% 24 10% 
Gründungsform         

Originär 806 77% 353 78% 273 78% 180 74% 
Derivativ 237 23% 97 22% 77 22% 63 26% 
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Sozialversicherungspflichtige Mitarbeiter jetzt  

keine Mitarbeiter 600 58% 349 78% 156 45% 95 39% 

1-3 Mitarbeiter 231 22% 94 21% 90 26% 47 19% 

über 3 Mitarbeiter 213 20% 7 2% 104 30% 101 42% 

Sozialversicherungspflichtige Mitarbeiter bei der Gründung  

keine Mitarbeiter 683 66% 400 89% 208 59% 75 31% 

1-3 Mitarbeiter 188 18% 29 6% 80 23% 79 33% 

über 3 Mitarbeiter 171 16% 20 4% 62 18% 89 37% 

Kammerberufe         

Kammerberuf 267 26% 43 10% 88 25% 136 56% 

kein Kammerberuf 776 74% 407 90% 262 75% 107 44% 

Region         

Ost 131 13% 60 13% 51 15% 20 8% 

West 912 87% 390 87% 299 85% 223 92% 

Insgesamt 1.043 100% 450 100% 350 100% 243 100% 

Einkommen: Jährliches Bruttoeinkommen aus freiberuflicher Tätigkeit, Abweichungen von 100% 
aufgrund von Rundungsfehlern 
1) N in Tsd.  2) 12 Jahre nicht in der Tabelle ausgewiesen 
Quelle: FFB-Onlineumfrage Freie Berufe 2003, eigene Berechnungen, hochgerechnete Werte.  

 

Insgesamt sind in Deutschland über eine Million Freiberufler – 912 Tsd. in den alten 
und 131 Tsd. in den neuen Bundesländern – im Jahr 2003 zu finden. 

Wie im ersten Teil der Tabelle 2 bezüglich der Altersstruktur zu entnehmen ist, sind 
die befragten Freiberufler „bis 39 Jahre“ ausschließlich in der untersten 
Einkommensklasse die stärkste Gruppe, während die „über 50jährigen“ Freiberufler in 
der mittleren Einkommensklassen mit 43 Prozent und in der hohen Einkommensklasse 
mit 48 Prozent überwiegen. 

Hinsichtlich der Geschlechterverteilung sind 26 Prozent aller Freiberufler weiblich 
und 74 Prozent männlichen Geschlechts. Der Anteil der Frauen in der unteren 
Einkommensklasse bis 37.499 € ist überdurchschnittlich und liegt bei 40 Prozent. 
Dagegen sind die weiblichen Freiberufler in der hohen Einkommensklasse über 75.000 
€ nur noch mit 4 Prozent vertreten. Höhere Einkommen werden somit deutlich von den 
Männern dominiert. 

Der häufigste Schulabschluß der Freiberufler ist über alle drei Einkommensklassen 
hinweg das Abitur (13 Jahre) und mit einigem Abstand die mittlere Reife (10 Jahre). 
Auffallend ist, dass die Mehrzahl der Abiturienten (352.000 von 777.000, 45%) in der 
untersten Einkommensklasse zu finden ist. 

Mit 63 Prozent verfügen deutlich mehr als die Hälfte aller befragten Freiberufler über 
einen Hochschulabschluss. Der Anteil der Freiberufler mit einem Hochschulabschluss 
ist in der hohen Einkommensklasse mit 92 Prozent am stärksten ausgeprägt, während 
der Anteil der Hochschulabsolventen in der niedrigen und mittleren Einkommensklasse 
bei 61 Prozent bzw. 46 Prozent liegt. Sowohl die hohe als auch die untere 
Einkommensklasse wird somit von den Hochschulabsolventen bestimmt.  

Jetzige Berufserfahrung : Über 40 Prozent der Freiberufler üben ihre jetzige Tätigkeit 
schon über 7 Jahre aus. Der Anteil der Neugründungen unter den befragten 
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Freiberuflern (keine Erfahrung) liegt bei 23 Prozent. Die Ergebnisse zeigen, dass sich 
Freiberufler mit einer langjährigen (über 7 Jahre) Berufserfahrung erwartungsgemäß 
eher in der mittleren und höheren Einkommensklasse wieder finden; Erfahrung zählt. 
So liegt ihr Anteil in der mittleren Einkommensklasse bei 64 Prozent und 48 Prozent in 
der hohen Einkommensklasse, während in der niedrigen Einkommensklasse vor allem 
Neugründungen zu finden sind. 

Als letzte berufliche Stellung  vor der jetzigen Freiberuflichkeit gaben 66 Prozent 
aller Befragten eine Tätigkeit als Angestellte an. Deren Anteil steigt von 49 Prozent in 
der niedrigen Einkommensklasse auf 81 Prozent in der mittleren und 77 Prozent in der 
hohen Einkommensklasse an. Insgesamt ist also die mittlere und hohe 
Einkommensklasse durch die zuvor als Angestellte beschäftigen Freiberufler geprägt. 
Dagegen sind die vorher Nichterwerbstätigen mit 23 Prozent vor allem in der unteren 
Einkommensklasse zu finden. 

Die Berufsgruppe  der Freien Künstler, Publizisten und Pädagogen ist in etwa gleich 
häufig wie die der Freien Heilberufe mit 31 bzw. 30 Prozent gefolgt von den Freien 
rechts- und wirtschaftsberatenden Berufen mit 24 Prozent. Die kleinste Berufsgruppe 
stellen mit 15 Prozent die Gruppe der Freien technischen und naturwissenschaftlichen 
Berufe. Dabei sind die Freien Künstler, Pädagogen und Publizisten mit einem Anteil 
von 49 Prozent am häufigsten in der niedrigen Einkommensklasse vertreten. Bei den 
höheren Einkommen sind hingegen die  rechts- und wirtschaftsberatenden Berufe mit 41 
Prozent am stärksten vertreten, während die Heilberufe in der mittleren 
Einkommensklasse am häufigsten vorkommen. Insgesamt zeigen sich stark 
differierende Einkommen sowohl zwischen den einzelnen Berufsgruppen als auch 
innerhalb der Berufsgruppen selbst. 

Von den an der Onlineumfrage teilnehmenden Freiberuflern gaben 77 Prozent eine 
originäre Gründungsform an. Dieses grundsätzliche Verhältnis gegenüber den 
derivativen Gründungen setzt sich über alle drei Einkommensklassen fort. Der Anteil 
der derivativen Gründungen fällt allerdings in der höheren Einkommensklasse mit 26 
Prozent um 4 Prozentpunkte höher aus. 

Gut über die Hälfte (58 Prozent) der Freiberufler beschäftigen keine sozialversicherte 
Mitarbeiter jetzt. Bis zu drei Beschäftigte haben rund 22 Prozent der Freiberufler und 
20 Prozent beschäftigen mehr als drei Mitarbeiter. Die Anzahl der sozialversichert 
Beschäftigten ändern sich deutlich mit den jeweiligen Einkommensklassen. Mit 78 
Prozent dominieren in der niedrigen Einkommensklasse die Freiberufler ohne 
Beschäftigte, während in der hohen Einkommensklasse der Anteil der Freiberufler mit 
über 3 Beschäftigten am stärksten vertreten ist. 

Zum freiberuflichen Gründungszeitpunkt beschäftigten insgesamt 66 Prozent der 
Befragten keine sozialversicherte Mitarbeiter, gegenüber 16 Prozent mit mehr als drei 
Beschäftigten. Verteilt auf die drei Einkommensklassen beschäftigten in der niedrigen 
Einkommensklasse 4 Prozent der Befragten mehr als drei Mitarbeiter und in der hohen 
Einkommensklasse 37 Prozent mehr als drei Mitarbeiter zur Zeit der Gründung. Es zeigt 
sich also, dass der Anteil der Freiberufler mit mehr als drei Mitarbeitern zum 
Gründungszeitpunkt insbesondere zu einem jetzigen hohen Einkommen führt. 

Einen Kammerberuf führten 26 Prozent aller befragten Personen gegenüber 74 Prozent 
in kammerfreien Berufen aus. Die niedrigen Einkommensklassen werden von den 
kammerfreien Berufen dominiert, während die kammerpflichtigen Freien Berufe 
überwiegend zu höheren Einkommen führen. 
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5 Mikroökonometrisches Modell: Ordered Probit 

Die bisherigen deskriptiven Ergebnisse haben die Situation univariat, also hinsichtlich 
eines Merkmals jeweils beschrieben. Kommen wir nun zur multivariaten Analyse, die 
die miteinander konkurrierenden Erklärungsfaktoren der einzelnen Hypothesen mit 
Signifikanzergebnissen zu untersuchen erlaubt. 

Um eine höhere Auskunftsbereitscha ft zu erhalten, hatten wir – wie oben schon erwähnt 
– Angaben in Einkommensklassen erfragt. Damit ist eine ordinale Skala gegeben, für 
die sich als Schätzmodell ein Ordered Probit Ansatz empfiehlt (vgl. Greene 1997, S. 
875 ff.; Moosmüller 2004, 203 ff.). Ein Ordered Probit Ansatz bietet zudem gegenüber 
einem Schätzansatz mit Klassenmittelwerten den Vorteil, dass die Klassenmitte der 
nach oben offenen höchsten Einkommensklasse – da arbiträr – nicht zu spezifizieren ist. 

Das Ordered Probit Modelle geht bekanntlich von einem latenten Modell aus mit  

 

(7) 

 

Der Vektor ix  enthält die Merkmalsausprägungen der erklärenden Variablen, iβ  ist ein 

Vektor mit den unbekannten Parametern des Modells und iε  ist ein 

standardnormalverteilter Störterm. Die latente (Einkommens-) Variable wird durch die 

Klassengrenzen eingegrenzt mit 

 

 

(8) 

 

 

Prinzipiell werden im Ordered Probit Modell die Klassengrenzen mit den nur bekannten 
diskreten Klassennummern geschätzt. Diese sind mit den Antwortklasssen hier aber 
bereits gegeben. Mit bekannten Klassengrenzen ist es jedoch möglich, die Varianz von e 
zu schätzen, die sonst im Ordered Probit Modell angenommen werden muss. Zudem 
werden für die Bestimmung der Wahrscheinlichkeit, bei gegebenen erklärenden Größen 
zu einer bestimmten Einkommensklasse zu gehören, die weiteren Schätzergebnisse des 
Ordered Probit Modells bezüglich β  benötigt: 

 

 

(9) 

 

 

wobeiΦ die Standardnormalverteilung  kennzeichnet. 
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In unserer Anwendung werden die 10 ordinalskalierten Einkommensklassen ja zu drei 
Einkommensklassen für eine ausreichende Besetzung der Klassen zusammengefasst 
(die erste Klasse setzt sich aus dem jährlichen Bruttoeinkommen aus freiberuflicher 
Tätigkeit bis 37.500 € zusammen; die zweite Klasse geht bis 74.500 €; die dritte Klasse 
ist nach oben offen).  

Zur Interpretation der Ergebnisse generell: Ein positives Vorzeichen eines mit der 
Maximum Likelihood Methode geschätzten Koeffizienten gibt an, zu einer höheren 
Einkommensklasse zu gehören; ein negatives Vorzeichen entsprechend zu einer 
niedrigeren Einkommensklasse zu gehören. 

6 Determinanten freiberuflichen Einkommens – 
Ergebnisse der multivariaten Analyse 

Untersucht werden die folgend zugeordneten Hypothesen/Determinanten: Aus dem 
humankapitaltheoretischen Ansatz: Schulbildung in Jahren, Hochschulabschluss 
(Dichotom, Referenz kein Hochschulabschluss), Berufserfahrung in der derzeitigen 
freiberuflichen Tätigkeit in Jahren, vorherige Branchenerfahrung in Jahren, vorherige 
Selbständigkeit (Dichotom, Referenz keine Selbständigkeitserfahrung). Aus dem 
institutionellen und betrieblichen Umfeld sind es die Determinanten der Berufsgruppe: 
Freie Heilberufe, Freie rechts- und wirtschaftsberatende Berufe und die Freien 
künstlerischen, pädagogischen und publizistischen Berufe (Referenz Freie technische 
und naturwissenschaftliche Berufe), Kammerberuf (Dichotom, Referenz kein 
Kammerberuf), derivative Gründungsform (Dichotom, Referenz originäre 
Gründungsform), sowie allgemeine betriebliche und demografische Determinanten: 
Geschlecht weiblich (Dichotom, Referenz männlich), Anzahl der sozialversicherten 
Mitarbeiter jetzt (2003), Anzahl der sozialversicherten Mitarbeiter zum 
Gründungszeitpunkt, Region der Wirkungsstätte Ostdeutschland (Dichotom, Referenz 
Westdeutschland). 

Zur Fundierung der Ergebnisse werden neben dem in Tabelle 3 dargestellten Ordered 
Probit Modell zwei weitere Schätzmodelle verwendet, die allerdings die vorhandene 
Ordnungsstruktur nicht berücksichtigen, von daher also weniger effizient sind. Dies ist 
zum einen ein Multinomiales Logit (MNL) Modell, das auf einem stochastischen 
Nutzenkonzept für die Auswahl gleichrangiger Alternativen basiert. Zum anderen ist es 
der einfache klassische OLS-Schätzer, der die Klassenmitten mit einer angenommenen 
(arbiträren) Klassenmitte der obersten Klasse auskommen muss.  

Wir argumentieren, dass die Ergebnisse besonders robust sind, wenn sie - außer dem 
bevorzugten Ordered Probit Modell - auch von den anderen Schätzmodellen getragen 
werden. Die untere Einkommensklasse dient dem MNL-Modell als Referenz. Für alle 
Schätzverfahren werden die jeweiligen geschätzten Koeffizienten (C) und ihr 
Signifikanzniveau (Probability-Value, P) in Tabelle 3 angegeben.  
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Tabelle 3:  Determinanten der Einkommen Freier Berufe – Ergebnisse des 
Ordered Probit Modells, des Multinomialen Logit Modells und des 
OLS Schätzers  

Ordered OLS 
MNL 

Einkommen 

  Probit  mittlere höhere 

  C P C P C P C P 

Konstante .5175 .6841 10,833 .0001 1,580 .6134 2,174 .6437 

Humankapital     

Schuljahre -.1301 .2076 -.6813 .1934 -.3178 .2238 -.6595 .1015 

Hochschulabschluss .3605 .2029 .1562 .2603 -.2422 .7230 2,441 .0320 

Berufserfahrung .1290 .0079 .5699 .0093 .2477 .0283 .3955 .0131 

Berufserfahrung quadriert -.4097 .0124 -.1772 .0120 -.7562 .0336 -.1302 .0160 

vorh. Branchenerfahrung .2679 .2446 .9813 .3906 -.5506 .3930 .0607 .3715 

vorh. Selbständigkeit .1623 .6841 .8576 .6618 -.6626 .5826 1,156 .3600 

Geschlecht     

Frau -.8619 .0015 -.3966 .0025 -.2,498 .0125 -3,248 .0049 

Berufsgruppe      

Freie Heilberufe .7759 .0280 .3608 .0284 1,859 .0268 1,773 .1669 

Freie Rechts- u. Wirt. .3368 .4424 .1000 .6265 -.4234 .6995 .9896 .4758 

Freie Künstler etc. -.3469 .5263 -.1242 .6218 1,675 .2438 -.3036 .8713 

Gründungsform         

Derivativ .2592 .3683 .1289 .3503 1,533 .0376 .8077 .3919 

Sozialversicherte Mitarbeiter         

Anzahl der Mitarbeiter jetzt .1590 .7503 .1865 .4669 .5321 .0156 .2861 .1536 

Anz. Mitarbeiter Gründung .7890 .1428 .2792 .2912 -.3518 .1076 -.3214 .8538 

Kammerberufe         

Kammerberuf .8604 .0115 .3832 .0255 .1140 .9037 2,532 .0135 

Region         

Ost -.5829 .2159 -.2374 .2932 -.2408 .8261 -2,928 .0948 

Modellgüte         

Log Likelihood -99.732 - -79.051 

Chi2 60.552*** - 101.914*** 

R2 - .30896*** - 

Adjusted R2 - .39392*** - 

n 123 123 123 
Einkommen: Jährliches Bruttoeinkommen aus freiberuflicher Tätigkeit  
Quelle: FFB-Onlineerhebung Freie Berufe 2003, eigene Berechnungen.  
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Wie aus den Ergebnissen zum humankapitaltheoretischen Ansatz hervorgeht, haben 
weder die Anzahl der Schuljahre  noch ein Hochschulabschlus s einen signifikanten 
Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit in eine höhere Einkommensklasse bei einer 
freiberuflichen Tätigkeit zu gelangen. Dieses Ergebnisse ist auf einen zweiten Blick hin 
nicht so überraschend, da ein Hochschulabschluss für viele Freie Berufe eine 
Grundvoraussetzung der beruflichen Tätigkeit ist.  
Die jetzige Berufserfahrung ist allerdings – gestützt durch alle drei Modelle – 
signifikant. Mit abnehmender Bedeutung (nichtlinearer Ansatz) führt erwartungsgemäß 
eine längere Berufserfahrung im jetzigen Job zu einem höheren Einkommen. 

Eine vorherige Branchenerfahrung sowie eine vorherige Selbständigkeit haben 
allerdings keinen signifikanten Einfluss auf die aktuelle Einkommenshöhe. Eine auf 
diese Weise verfeinerte Humankapitalbetrachtung führt hier zu keinem signifikanten 
Ergebnis. Die Ergebnisse können also nicht die vierte und fünfte Hypothese zur 
spezifischen Branchenerfahrung und vorhergehenden Berufserfahrung bestätigen; 
solche Erfahrungen sind eben nicht freiberuflich spezifisch.  

Damit schält sich innerhalb der verschiedenen Humankapitalkomponenten die 
berufliche Erfahrung als besonders wichtig für die Erzielung höherer freiberuflicher 
Einkommen heraus. 

Signifikante Unterschiede finden sich zwischen Frauen und Männern: die 
Wahrscheinlichkeit für ein niedrigeres Einkommen von freiberufliche Frauen ist größer 
als die der Männer. Dieses Ergebnis eines geschlechtsspezifischen Unterschieds wird 
von den beiden Alternativmodellen bestätigt. 

Innerhalb der Berufsgruppen Freier Berufe haben Freie Heilberufe – im Vergleich zu 
den technisch/naturwissenschaftlichen Freien Berufen – eine signifikant größere 
Wahrscheinlichkeit, ein hohes Einkommen zu erreichen.  Die Ergebnisse sind sowohl 
im Ordered Probit als auch mit den anderen Schätzverfahren signifikant und 
unterstreichen ihre Bedeutung.  

Gründungsform: Für die Wahrscheinlichkeit, durch eine derivative Gründungsform in 
die höhere Einkommensklasse zu gelangen, liefern weder das Ordered Probit Modell 
noch der OLS-Schätzer signifikante Ergebnisse und können somit die sechste 
Hypothese zur derivativen Gründungsform nicht bestätigen. Allerdings weist das MNL-
Modell eine positive Wahrscheinlichkeit bei einer derivativen Gründungsform zur 
mittleren Einkommensklasse auf. Die Ergebnisse dort sind signifikant.  

Keine signifikanten Werte weisen die Ergebnisse zu den sozialversicherten 
Beschäftigten zum Gründungszeitpunkt aus. Damit wird die neunte Hypothese zu der 
Beschäftigtensituation zum Gründungszeitpunkt nicht bestätigt. Dies trifft auch für die 
aktuell sozialversicherten Beschäftigten der Freiberufler - mit Ausnahme des MNL-
Modells - zu. Dort zeigt sich ein positiver Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit zur 
mittleren Einkommensklasse zu zählen, sofern der Freiberufler sozialversicherte 
Mitarbeiter beschäftigt. Die Werte sind signifikant, können aber die achte Hypothese 
zur Beschäftigung nicht stützen. 

Positive Einflussgrößen auf die Wahrscheinlichkeit einer höheren Einkommensklasse 
weist die institutionelle Größe der Kammerberufe aus. Ist ein Freiberufler in einem 
Kammerberuf tätig, erhöht sich die Wahrscheinlichkeit für ein höheres Einkommens. 
Die Werte werden von allen drei Schätzverfahren bestätigt und sind hochsignifikant. 
Die Ergebnisse stützen signifikant die neunte Hypothese zu den Kammerberufen. 

Bei der geografischen Aufteilung der freiberuflichen Wirkungsstätten nach West- und 
Ostdeutschland finden sich keine deutlichen Unterschiede. Lediglich das MNL-Modell 
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weist darauf hin, das eine Zugehörigkeit zur höchsten Einkommensklasse für 
Freiberufler aus den neuen Bundesländern signifikant negativ ist. 

Nicht bestätigt wurden die Annahmen über einen positiven Einfluss des 
Schulabschlusses, der vorherigen Branchen- und Selbständigkeitserfahrung sowie der 
Mitarbeiter zum Gründungszeitpunkt. Dies erscheint uns nicht unplausibel, da der 
Großteil der Freiberufler zum Befragungszeitpunkt bereits über eine lang anhaltende 
berufliche Erfahrung verfügt und der Anteil der jungen Freiberufler relativ gering ist. 
Daher treten vorherige berufliche Erfahrungen und strukturelle 
Gründungsbegebenheiten als Einflussgrößen auf das freiberufliche Einkommen eher in 
den Hintergrund. 

Die Tabelle 4 fasst die Ergebnisse unserer Hypothesenüberprüfung zusammen. 

Tabelle 4: Zusammenfassung der multivariaten Ergebnisse  

  Erwarteter Ordered  OLS MNL MNL 

Determinanten Einfluss Probit Schätzer 
Mittlere 
Einkommen. 

Höhere 
Einkommen 

Schulausbildung  +  O  O  O  O 

Hochschulabschluss  +  O  O  O  ++ 

Berufserfahrung  +  +++  +++  ++  ++ 

vorh. Branchenerfahrung  +  O  O  O  O 

vorh. Selbständig  +  O  O  O  O 

Geschlecht: Frau  O  --- --- -- --- 
Berufsgruppe : 
Freie Heilberufe  O  ++  ++  ++  O 

derivative Gründung  +  O  O  ++  O 

Mitarbeiter bei Gründung  +  O  O  O  O 

Mitarbeiter jetzt  +  O  O  ++  O 

Kammerberufe  +  ++  ++  O  ++ 
Einkommen: Jährliches Bruttoeinkommen aus freiberuflicher Tätigkeit  
Quelle: FFB-Onlineumfrage Freie Berufe, eigene Berechnungen, Signifikanzen: Zeichen (+ oder -): 1 

Zeichen = 10%,  2 Zeichen = 5%,  3 Zeichen = 1%. 

 

Zusammenfassend: Als signifikante positive Einfußgrößen für das freiberufliche 
Einkommen konnten eine lang anhaltende jetzige Berufserfahrung und die Tätigkeit in 
einem Kammerberuf identifiziert werden. Sowohl die Ergebnisse aus dem Ordered 
Probit Modell als auch dem OLS-Schätzer und dem MNL-Modell stützen die 
Hypothesen über die Einflussrichtung der Berufserfahrung und den Kammerberufen. 
Signifikant zeigt sich zudem aus den Ergebnissen des MNL-Modells ein positiver 
Einfluss eines Hochschulabschlusses auf ein höheres Einkommen. Als signifikante 
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positive Einflussgrößen eines mittleren Einkommens erwiesen sich die Berufserfahrung, 
die Mitarbeiteranzahl sowie eine derivative Gründungsform.  

7. Fazit 

In diesem Beitrag haben wir die Einkommen aus freiberuflicher Tätigkeit auf Grundlage 
der FFB-Onlineumfrage untersucht. Dabei stand uns mit der FFB-Onlineumfrage Freie 
Berufe vor allem eine gezielt auf die Situation der Freien Berufe ausgerichtete 
Datenbasis zur Verfügung. Neben interessanten deskriptiven Ergebnissen haben wir mit 
einem Ordered Probit Ansatz - und vergleichend mit einem OLS-Schätzer und einem 
Multinomialen Logit-Ansatz - die Wahrscheinlichkeit von Determinanten eines höheren 
Einkommens aus freiberuflicher Tätigkeit quantifiziert und die aus den theoretischen 
Ansätzen entwickelten Hypothesen über die Determinanten höherer freiberuflicher 
Einkommen überprüft.  

 

Deskriptive Ergebnisse 

In den deskriptiven Ergebnissen zeigen sich die Merkmale und Charakteristika des 
freiberuflichen Einkommens deutlich in der pointierten Gegenüberstellung der unteren 
und höheren Einkommen aus freiberuflicher Tätigkeit. Vor dem Hintergrund des 
Humankapitalansatzes sind die unteren Einkommen der Freien Berufe von einer 
geringeren Berufserfahrung und unterschiedlichen Berufsabschlüssen geprägt. Darüber 
hinaus waren die unteren Einkommen vor Aufnahme ihrer freiberuflichen Tätigkeit 
nicht erwerbstätig oder noch in Ausbildung befindlich. Dagegen sind die höheren 
Einkommen durch eine längere Berufserfahrung und einen Hochschulabschluss 
gekennzeichnet. Vor der Aufnahme ihrer freiberuflichen Tätigkeit waren sie häufiger 
als Angestellte tätig. Die Tabelle 5 gibt einen Überblick zu den zentralen deskriptiven 
Ergebnissen der unteren und höheren Einkommensklassen. 

Tabelle 5:  Ze ntrale deskriptive Ergebnisse zu den Einkommen aus 
freiberuflicher Tätigkeit 

untere Einkommen höhere Einkommen 

geringere Berufserfahrung längere Berufserfahrung 
zuvor in Ausbildung oder 
nicht Erwerbstätig 

zuvor angestellt 
 

unterschiedliche Schulabschlüsse Hochschulausbildung 

Freie künstlerische, pädagogische und  
publizistische Berufe, Freie Heilberufe 

Freie rechts- und wirtschaftsberatende Berufe, 
Freie Heilberufe 

keine Kammerberufe Kammerberufe 

originäre Gründungen derivative Gründungen 
Einkommen: Jährliches Bruttoeinkommen aus freiberuflicher Tätigkeit  
Quelle: FFB Onlineumfrage, eigene Berechnungen 
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Hinsichtlich der institutionellen Begebenheiten sind bei den unteren Einkommen 
deutlich seltener kammerpflichtige Freiberufler zu finden, während in den höheren 
Einkommen die Kammerberufe stark präsent sind. Sind die Freien Künstler, Pädagogen 
und Publizisten in den unteren Einkommen stärker vertreten, so sind es in den höheren 
Einkommen eher die Freien rechts- und wirtschaftsberatenden Berufe. Gleichermaßen 
stark vertreten sind die Heilberufe in den unteren als auch den höheren Einkommen. 
Dies verdeutlicht auch die Spannweite der Einkommen innerhalb der einzelnen Freien 
Berufsgruppen. In den unteren Einkommen sind eher die originären Gründungen 
anzutreffen, währenddessen der Anteil der derivativen Gründungen in den höheren 
Einkommen größer ist.  

 

Multivariate Analyse 

Die mikroökonometrische multivariate Analyse zeigt die Signifikanz der 
konkurrierenden Einflussgrößen und Hypothesen; ihre Ergebnisse sind in Tabelle 5 
zusammengefasst. 

Tabelle 5:  Zentrale signifikante Ergebnisse zu den Einflussgrößen 
freiberuflicher Einkommen 

  Ordered Probit 
 
OLS MNL 

Humankapital  
Hochschulabschluss O 

 
O  (++) 

Humankapital 
spezifische berufliche Erfahrung  +++ 

 
+++  ++ 

Geschlecht: Frau --- 
 
---  --- 

Gründungscharakteristika (derivativ) O 
 
O  ++ 

Berufsbezogene (Freie Heilberufe) und  ++ 
 
++  (++) 

freiberuflich- institutionelle Informationen  ++ 
 
++  ++ 

Region (Ostdeutschland)  O 
 
O  (-) 

Quelle: FFB-Onlineumfrage Freie Berufe, eigene Berechnungen, Signifikanzen: Zeichen (+ oder -): 1 
Zeichen = 10%,  2 Zeichen = 5%,  3 Zeichen = 1%. 

 

Einen signifikanten positiven Einfluss auf das freiberufliche Einkommen haben im 
Ordered Probit Ansatz die spezifischen beruflichen Erfahrungen sowie berufsbezogene 
und freiberuflich- institutionelle Gegebenheiten (vgl. Tab. 5). Die Ergebnisse zu den drei 
Einflussgrößen werden mit dem MNL-Modell bestätigt. Zusätzlich weist der MNL-
Ansatz dem Hochschulabschluss und den Gründungscharakteristika einen signifikanten 
positiven Einfluss auf das Einkommen zu.  

Das spricht dafür, für Einkommens- und generell Erfolgsanalysen Daten eben auch aus 
der Gründungsphase einzubeziehen und stärker zu analysieren. Eine Panelanalyse, die 
die Gründungssituation direkt mit einbeziehen kann, wäre hierfür ein ideales 
Instrument.  
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Dass Frauen signifikant weniger verdienen, sagt hier nicht notwendigerweise etwas über 
eine Diskriminierung aus, da sich hinter der Berufsgruppenzugehörigkeit durchaus 
verschiedene unterschiedliche entlohnte Berufe verbergen (z.B. Heilberufe: Ärzte und 
Physiotherapeuten). 

Nur das MNL-Modell weist auf einen Unterschied zwischen Ost und West für die hohe 
Einkommensklasse hin. 

Generell ist zur Repräsentativität unserer Analyse allerdings festzuhalten, dass bei der 
relativ geringen Fallzahl eher Hinweise als harte Fakten gewonnen werden konnten, 
auch wenn die Struktur der FFB-Onlineumfrage der des Mikrozensus recht ähnlich ist. 
Allerdings ist mit dieser insbesondere auf die Freien Berufe gezielten Umfrage ein 
(weiterer) Schritt getan, die Situation der Freien Berufe speziell zu analysieren. Mit den 
Ergebnissen aus anderen Studien (z.B. Merz und Böhm 2005 in diesem Band) hat es 
sich nämlich gezeigt, dass auch die Einkommenssituation der Freien Berufe sich 
signifikant von der Situation anderer Akteure auf dem Arbeitsmarkt unterscheidet. 

Insgesamt konnten wir mit den neuen Daten aus der FFB Onlineerhebung neue 
Erkenntnisse gewinnen für die Bedeutung eines erweiterten Humankapitalansatzes mit 
signifikanten geschlechtsspezifischen, berufsbezogenen, freiberuflich institutionellen 
Effekten sowie Effekten aus der Gründungsphase. 
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